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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. } 


Montag, den 16. Dezember 1861. 


Konſtantinopel, 12. Dez. Geſtern 
im Bunde mit einigen Intriguanten von Galata das Spiel an der Börfe 
ſo weit, daß eine ne Panique eintrat. Das Gouvernement ergriff 
ſofort die ndthigen Maßregeln, um das Publikum zu beruhigen und um 
die Fortſetzung dieſes verderblichen Handels zu verhindern. Die Panique 
hat ſich ohne irgend einen erheblichen Incidenzfall gelegt. Die vollkom⸗ 
menſte Ruhe herrſcht heute in der Hauptſtadt und die Polizei verhaftet die 
Schuldigen, welche die öffentliche Ruhe durch Verbreitung von beängſtigen⸗ 
den Nachrichten zu ſtören geſucht haben. 
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Preuſ en. 


[Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
aus Anlaß der in dieſem Jahre zu Köln ſtattgefundenen allgemeinen 
deutſchen Kunſtausſtellung allergnädigft geruht: Dem Director der Kunſt⸗ 
Akademie in Düſſeldorf, Prof. Bendemann, den rothen Adler⸗Orden 
3. Klaſſe mit der Schleife; dem kaiſerl. öͤſterreichiſchen Prof. Bald: 
müller in Wien, dem königl. baieriſchen Hofmaler Peter v. Heß in 
München, dem großherzogl. badenſchen Hofmaler Dietz, zur Zeit in 
München, den königl. ſächſiſchen Profeſſoren Hübner und Kummer 
in Dresden und dem großherzogl. badenſchen Director der Kunſtſchule 
Prof. J. W. Schirmer in Karlsruhe den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem Prof. und Hofmaler Graeb, dem Prof. Bläſer und 
dem Genremaler Carl Becker in Berlin, ſowie den Profeſſoren Andreas 
Achenbach, R. Jordan, H. Gude und Carl Müller in Düſſel⸗ 
dorf den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe; dem Genremaler Prof. Knaus 
in Wiesbaden, dem Thiermaler Friedrich Voltz in München, dem Land⸗ 
ſchaftsmaler Oswald Achenbach in Düſſeldorf und dem Hiſtorien⸗ 
maler Prof Carl Piloty in München die große goldne Medaille „für 
Kunſt“ und dem Genremaler Vautier in Düſſeldorf, dem Hiſtorien⸗ 
maler Jettenbach ebendaſelbſt, dem Genre⸗Maler R. S. Zimmer⸗ 
mann in München, dem Hiſtorienmaler Genelli in Weimar, dem 
Bildhauer Carl Cauer in Rom dem Bildhauer Donndorf in 
Dresden, dem Hiſtorien⸗ und Genre-Maler Guſtav Spangenberg 
in Berlin, dem Portraitmaler und Lithographen Feckert ebendaſelbſt, 
dem Portraitmaler Röting in Düſſeldorf und dem Hiſtorienmaler 
Profeſſor Des Coudres in Karlruhe die kleinere goldene Medaille 
„für Kunſt“ zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. Kayſer in Solingen den Charakter als Geheimen 
Sanitäts⸗Rath; und dem vormaligen Lehrer des Gartenbaues und 
Garten⸗Inſpektor, jetzigen Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ferdinand 
Jühlke zu Erfurt das Prädikat eines königlichen Hof⸗Garten⸗Säme⸗ 
reien⸗ und Pflanzen⸗Lieferanten zu verleihen. 8 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. Hoverbeck v. Schönaich, Prem.⸗Lieut. 
vom Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5, von dem Commando zur Dienſtleiſtung 
als Inſpeitions⸗Offizier und Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiſſe entbunden. 
v. Bernhardi, Prem. ⸗Lieut. vom Weſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, zur Dienſt⸗ 
feiftung als Inſpekt.⸗Offizier und Lehrer bei der Kriegs chule in Neiſſe com⸗ 
mandirt. Krüger, Granier, Müller, Port.⸗Fähnrs. von der Niederſchleſiſchen 
Art.⸗Brig. Nr. 5, zu außeretatsm. Sec.⸗Lts. befördert. Schütte⸗Hoymann, 
Becker, char. Port.⸗Fähnrs. von der Niederſchleſ. Art.⸗Brig. Nr. 5, Müller 
v: Klobuczinsky, Höhne, Bariſch, Unteroffiziere von der Schleſ. Art.⸗Brig. 
Nr. 6, zu Port.⸗Fähnrs. befördert. Bobertag, Sec.⸗Lt. vom 3, Boj. Inf. 
Regt. Nr. 58, in das 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 4 verſetzt. v. Meyerinck, 
Gen.⸗Major a. D., zuletzt Commdr. der 14. Kav.⸗Brig., mit ſeiner Penſion 
zur Dispoſition geſtellt. Weber, Oberſt z. D. zuletzt mit der Führung der 
5. Kav.⸗Brig. beauftragt, der Char. als Gen.⸗Major verliehen. Poppo von 
Heydebreck, Major und Director des Kadettenhauſes zu Bensberg, mit der 
Uniform des Kadetten⸗Corps und Penſion, der Abſchied bewilligt. 

pl. Berlin, 15. Dez. [Eine Rede des Königs über die 
Wahlen.] Auf der Reiſe zu den letzlinger Jagden wurde Se. Maj. 
der König in Wolmirſtedt von den ſtädtiſchen Behörden, den Ge⸗ 
werken, dem Krieger: und Landwehr⸗Verein auf dem Bahnhofe mit 
lautem Jubel begrüßt. Der König ließ die Deputationen vorbei defili⸗ 
ren und hielt ſodann an den Bürgermeiſter Strumpf eine Anrede, 
welche derſelbe in amtlicher Form und mit dem Zuſatze, daß es nach 
ausdrücklicher allerhöchfter Beſtimmung geſchehe, den Bürgern von Wolmir⸗ 
ſtedt mitgetheilt worden iſt. Hiernach beauſtragten S. M. den Bürgermeiſter, 
den alten Kriegern, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. Fel trieben gewiſſe Agioteurs 
London, 15. Dez. Der Prinz⸗Gemahl iſt in verwiche⸗ 
ner Nacht 11 Uhr zu Windſor geſtorben. 

Franz Albert Auguſt Karl Emanuel, Herzog von Sachſen, 
Prinz von Koburg⸗Gotha, geboren 26. Auguſt 1829, ver: 
mählt mit Ihrer Majeſtät der Königin Victoria von Groß⸗ 
britannien 10. Februar 1840, wurde in Großbritannien 
durch die Mete vom 24. Januar 1840 naturaliſirt, » Prince 
eonsort“ 25. Juni 1857. ( 

Kinder diefer Ehe find: 1) Prinzeſſin Victoria (ietzt 
Kronprinzeſſin von Preußen), geb. 21. November 18505 
2) der Prinz von Wales, geb. 9. November 1841; 3) Prin⸗ 
zeſſin Alice, geb. 25. April 1623; 4) Prinz Alfred, geb. 
6. Auguſt 1844; 5) Prinzeſſin Helene, geb. 25, Mai 18463 
6) Prinzeſſin Louiſe, geb. 18. März 18485 2) Prinz Arthur, 
geb. 1. Mai 1850; 8) Prinz Leopold, geb. 7. April 4853 
und 9) Prinzeſſin Beatrix, geb. 14. April 1857. 

London, 14. Dez. Der „Morning Herald“ widerſetzt 
ſich dem Projekte, daß eine befreundete Macht in der Trent: 
Affaire vermittle, bevor die Gefangenen herausgegeben ſeien. 
„Herald“ fragt, ob es wahrſcheinlich wäre, daß England die 
Eutſcheidung eines Vermittlers annehmen würde, wenn ſie 
zu Gunſten des Capitäns Wilkes ausſiele. 

Karlsruhe, 13. Dez. In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt. Der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Noggen: 
bach, forderte die Kammer auf, über die deutſche Frage ſich 
unumwunden auszudrücken und gab ſeine Zuſtimmung zur, 
Faſſung der Adreſſe zu erkennen. Die Adreſſe erklärt die 
Nothwendigkeit einer bundesſtaatlichen Verbindung, eines ein⸗ 
heitlichen conſtitutionellen Organs für Militär und Diplo⸗ 
matie und einer National⸗Repräſentation. Vier Mitglieder 
der Kammer verwahrten fic im Sinne ihres großdeutſchen 
Standpunktes. Hierauf wurde die Adreſſe mit allen gegen 
eine Stimme angenommen. f 

Von der polniſchen Grenze, 14. Dez. Nach officiel: 
len in Warſchan eingegangenen Berichten iſt Graf Wielo⸗ 
polski ſeiner Aemter enthoben worden und nur Mitglied des 
Staatsrathes geblieben. Heute wurde die unirte Bafilianer: 
Kirche durch die Polizei, unter großem Andrange der Beten⸗ 
den wieder geöffnet. 

Waſhington, 4. Dez. Auszug aus der Präſidentenboſchaft 
an den Congriß. Die Treuloſigkeit einiger Bürger, welche den Ruin 
ihres Vaterlandes zum Lohn für fremde Hilfe anboten, iſt mit gerin⸗ 

gerer Ermuthigung aufgenommen worden, als jene erwarteten. Wenn 
die fremden Nationen von keinem höhern Principe geleitet würden, als 
von dem Wunſche der Wiederherſtellung des Baumwollenhandels, fo könnten 
ſie ihren Zweck leichter erreichen, wenn ſie ſtatt den Aufſtand zu ermuthigen, den⸗ 
ſelben unterdrücken helfen würden. Die fremden Nationen ſollten begreifen, 
daß eine ſtarke Nation einen dauerhafteren Frieden und einen ausgebrei⸗ 
teteren Handel gewährt, als wenn die nämliche Nation in feindliche 
Parteien getheilt ſei. Präſident Lincoln zeigt an, daß er die Unter⸗ 
handlungen mit den fremden Staaten nicht die Revle paſſiren laſſen 
will, weil, was auch immer deren Wunſch oder Abſicht geweſen 
ſei, die Integrität des Landes und die Feſtigkeit der Regie⸗ 
rung nicht von ihnen abhängt, ſondern von der Loyalität und dem 
Patriotismus der amerikaniſchen Bürger. Die dem Congreß 
vorgelegte Correſpondenz; mit den fremden Mächten, werde 
beweiſen, daß die Regierung klug gehandelt und gegen die fremden 

| Nationen eine Liberalität an den Tag gelegt habe, indem fie jeden 

| Anlaß zum Zerwürfniß vermied, jetzt aber müſſe ſie mit Feſtig⸗ 

| keit die Ehre und das Recht des Landes behaupten. Aber da es 
nun ſcheint, daß eine fremde Gefahr ſich zu den Schwierigkeiten 
im Inneru geſellen will, würde der Congreß aufgefordert, Zuſtimmung 
zu den umfaſſenden Maßregen zu geben, behufs der Vertheidigung der 
Küſten, Seen und Flüſſe, und es wird für joie Sicherheit des Landes 
von Wichtigkeit fein, Befeſtigungen herzuftellen und die Häfen bis zu 
einem gewiſſen Grade auszubeſſern. 

Wien, 13. Dez. Im Abgeordnetenhaus wurde beute der Preßgeſetz⸗ 
entwurf unverändert nach dem 1 des Ausſchuſſes, meiſt ohne Debatte, 
angenommen. Amendements ber Regierung zu f 24 wurden abgelehnt. — 
Das Gemeindegeſetz wurde mit folgender Styliſtrung im Art. XVI. ange⸗ 
nommen: „Die Staatsverwaltung iſt berechtigt und verpflichtet, gegen Ver⸗ 
fügungen, durch welche Geſetze verletzt werden, im geſetzlichen Wege durch 
die Gemeindevertretungen und nur bei offenbarer Gefahr des Verzuges un⸗ 
mittelbar abzuhelfen.“ Die dritte Leſung wurde ſogleich vorgenommen. Die 
dritte Leſung des Preßgeſetzes und der Petitionsbericht ſind Montag an der 
Tagesordnung. 

Turin, 13. Dez. 


Berlin, 14. Dez. 


Zuges auszuſprechen. Leider aber ſtänden dieſe Freudensbezeigungen 
nicht im Einklange mit den 
Stadt Wolmirſtedt gehöre, ſtattgehabten Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
Hauſe. Derartige Freudensbezeigungen bezweckten, Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit an den König zu beweiſen, die Wahlen müßten auf Vertrauen 


beruhen. 


theilen laſſen, 
daß man bei den Wahlen ſich von extremen Richtungen 


In der geſtrigen Kammerſitzung wurde der Geſetzes⸗ fern halten möge, : 


vorſchlag La Maſa's bezüglich der Anerkennung der Grade und Militärpen⸗ 
fionen, welche von der ſicilianiſchen Regierung im Jahre 1848 verliehen 
wurden, verhandelt und angenommen. Ausgeſchloſſen von diefer Anerkennung 
follen jene Offiziere bleiben, welche im Jahre 1860 nicht für Italien ge 
fodten oder nach dem Jahre 1848 dem neapolitaniſchen Königshauſe ge: 
dient haben. 
Turin, 13. Dez. 


ſchrittsmännern, 
zählen wären; 
Freude, ſondern 
ſehr erklärlich, 
Vertrauen zu Allerhöchſtdemſelben ſich ſpäter wieder thatſächlich erweiſen 
werde. 

Im Uebrigen beauftragten Se. 
mals, der Stadt Allerhöͤchſtihren Dank 
eine Freude zu bereiten. 


Der neapolitaniſche „Pungolo“ veröffentlicht den Bes 
richt des Conſular⸗Agenten einer auswärtigen Macht Grantees 9 in Chieti, 
demzufolge Borges vor ſeiner Erſchießung nach dem Gefechte bei Tagglia⸗ 
cozzo erklärt habe, er fei von dem legitimiſtiſchen Comite in Paris getäuſcht 
worden; in den neapolitaniſchen Provinzen befänden ſich keinerlei Elemente 
zu einer Revolution gegen die italieniſche Regierung; durch Geldmittel habe 
er nur einige Mörder und Diebe zuſammenbringen können, Langlois ſei ein 
Dummkopf, Crocco ein Schurke. Er, Borges, babe ſich nach Rom begeben 
wollen, um Franz II. von den Schandthaten in Kenntniß zu ſetzen, die in 
ſeinem Namen verübt würden. Borges ſtarb muthig. Man hat bei ihm 
ein Tagebuch über ſeine Operationen, ſowie andere wichtigere Papiere und 
Brieſſchaften gefunden. 

Paris, 13. Dez. Der franzöſiſche Unterhändler, wegen eines Handels⸗ 
vertrages mit Preußen und dem Zollverein, Herr de Clercq, kommt dem⸗ 
nächſt nach Paris, um neue Inſtructionen einzuholen, da die Unterhandlun⸗ 
pee ſchleunigſt wieder aufgenommen werden follen. — Dem Vernehmen nad 

at Thouvenel an Lord Palmerſton die Anſichten Frankreichs wegen der 
Trent⸗Affaire ſchriftlich mitgetheilt und ſich dahin ausgeſprochen, daß eine 
Verletzung des Völkerrechts vorliege. 

Athen, 7. Dr Der von den Vertheidigern Dofios a te Recurs 
iſt vom Gerichtshoſe angenommen worden. Von den 21 Mai⸗Verſchworenen 
iſt in der zweiten Inſtanz die Anklage gegen 7 aufrecht erhalten worden;: 
dieſelben haben an den oberſten Gerichtshof appellirt. . Die Gerüchte von 
— let find verſtummt. — Die Oel⸗Ernte iſt ſehr reichlich 
a avlowit, 14. Dez. Der Patriarch von Serbien, Freiherr Rajacic, ¡ft 
eltern Abend geltorben, R i 


Majeſtät den Bürgermeiſter nod): 


Mathis.) 


ſammten Mannſchaft gefoftet. 
gang ſo vieler junger Leute, 


iſt die Frage nicht zu unterdrücken, 
wenn unſere Marineangelegenheiten 
gebenden Sachkenntniß geleitet w 


Landwehrmännern und Gewerken Allerhöͤchſtihren 
Dank für den freundlichen Empfang und die Ausſchmückung ihres 


ſo eben in dem Wahlbezirke, zu dem die 


Vertrauen zu Sr. Majeſtät dem Könige aber 
hätten die Wahlen nicht bekundet, denn gerade die Weiſung, 
welche Allerhöͤchſtdieſelben durch den Miniſter des Innern hätten er⸗ 


ſei hier nicht befolgt worden, indem die hier gewählten Abgeordneten 
und vorzugsweiſe der eine derſelben zu den extremen ſogenannten Fort⸗ 
die jetzt wieder als Demokraten bezeichnet würden, zu 
daß ſolche Wahlen bei Sr. Majeſtät keine 
Unzufriedenheit erregt hätten, ſei wohl 
und hofften Se. Majeſtät, daß das jetzt vermißte 


zu ſagen für die Abſicht, Ihm 


(NB. Die Wahlen des Kreiſes find gefallen auf den früheren 
Abg. Reg.⸗Rath Jordan aus Merſeburg und auf den Kreisrichter 
Hoͤltzke aus Neuhaldensleben in Stelle des früheren Abg. v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, Sohn des Cultusminiſters und Mitglied der Fraktion 


Berlin, 15. Dez. [Der Untergang der Amazone] nimmt 
hier fortwährend die öffentliche Theilnahme im hoͤchſten Maße in An: 
ſpruch. Nachdem unſere Marine bisher von jedem ſolchen Mißgeſchick 
verſchont geblieben war, hat dieſes Jahr uns zwei Schiffe mit der ges 

Höchſt ſchmerzlich zumal iſt der Unter⸗ 
an welche nicht nur ihre Familien, ſon⸗ 
dern auch das Gemeinweſen die beſten Hoffnungen knüpften. Leider 
ob das Unheil eingetreten wäre, 
mit der in andern Ländern maß⸗ 
ürden. Die Verwendung eines ſo al⸗ 
ten Schiffes als Uebungsſchiſſes während dieſer rauheſten ahreszeit er⸗ 


regt die größten Bedenken, und gerade die dem viel erprobten Kapitän 
Hermann empfohlenen beſonderen Vorſichtsmaßregeln legen die Ver⸗ 
muthung nahe, daß im Kreiſe der Sachverſtändigen ſelbſt ſchon vor 
der Abfahrt Zweifei laut geworden wären. Bedurfte es eines ſolchen 
Wagſtückes, um die leeren Reden zu widerlegen, daß unſere Kadetten 
die Winter in Berlin auf der Schulbank, ſtatt auf ihrem eigentlichen 
Element zubrächten? Andere Staaten gehen in allen ſolchen Angele⸗ 
genheiten mit beſonderer Vorſicht zu Werke, und würden nach einer 
Erfahrung dieſer Art ſofort zu einer ſtrengen Unterſuchung ſchreiten. 
Auffallend iſt auch die äußerſt mangelhafte Verſorgung unſers Marine⸗ 
Miniſteriums mit Nachrichten von den nächſten Seeküſten. 

Aus der Notiz in unſerm Abendblatte ergiebt ſich, daß ein Theil 
des Verdecks und der Waffenkammer bereits am 26ſten November 
an die bolländiſche Küſte geworfen wurde. Wie wir hören, bes 
ſtand dies Trümmerſtück aus dem oberen Theile der Kajüten⸗Kappe; 
dieſe war, wie auf Kriegsſchiffen üblich, mit Waffen garnirt, die den 
ſolinger Stempel und die Krone trugen, und es befand ſich dort auch 
die Kriegsflagge. Auf einer bloßen Verwechſelung ſcheint es zu be⸗ 
ruhen, wenn der „Köln. Ztg.“ aus Rotterdam vom 11. Dezember 
gemeldet wird, daß bei Calantsrog eine ſauber gearbeitete „Offiziers⸗ 
Schaluppe“ angeſpült worden iſt, in der ſich eine königlich preußiſche 
Flagge mit dem Namen „Amazone“ vorfand. Es ſcheint dies die be⸗ 
reits hier abgelieferte Flagge zu ſein, die ſich in jener Kajütenkappe 
vorfand. Wie ſchon gemeldet, iſt vor einigen Tagen der Lieutenant 
zur See, Rubarth, nach der holländiſchen Küſte abgeſandt worden, um 
über alle weiteren Umſtände ſofort telegraphiſch zu berichten. (N. 3.) 

Die „B.- u. H.⸗Z3tg.“ enthält dazu noch folgende Mittheilung: 
„Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß das Wrack der „Amazone“ 
an die Küſte geſpült und aufgefunden worden ſei, iſt, wie verbürgt 
werden kann, unrichtig. Das Marine⸗Oberkommando hatte bis geſtern 
Abend davon keine Kenntniß. Es iſt bis jetzt nur die Flagge ange⸗ 
trieben, die ſich in einer Kiſte auf dem Deck des Schiffes befunden hat 
und von dort herabgeſpült ſein kann, ohne daß das Schiff nothwendig 
eine Beſchädigung erlitten zu haben braucht. Auch die nachſtehenden 
aus Amſterdam eingeſandten Berichte beweiſen den erfolgten Untergang 
des Schiffes noch nicht, obſchon ſie der Hoffnung nur wenig Raum laſſen. 
Einer Verſicherungsgeſellſchaft wird nämlich aus Amſterdam vom 12. Dez. 
geſchrieben: „Mit Gegenwärtigem wollte ich das Schickſal des preuß. Kriegs⸗ 
ſchiffes „Amazone“ beſprechen, da man nach den Zeitungen in Berlin 
immer noch im Ungewiſſen zu ſchweben ſcheint, während die ſucceſſive 
bei uns eintreffenden Seeberichte leider keinen Zweifel mehr übrig laſ⸗ 
ſen, daß dieſes Fahrzeug in den letzten November⸗Stürmen mit Mann 
und Maus an hieſiger Küſte untergegangen ijt. Von dieſen verſchie⸗ E 
denen Berichten führe ich nur folgende an: „„Huisduinen, 23. Nov. i 
Auf dem Strande ift hier angeſpült ein Wrackſtück von einem großen 
Schiff, beſtehend in einem Theil des Decks, wobei die enkammer 
geweſen zu fein ſcheint; man hat wenigſtens Säbel gefunden.““ Einige 
Tage ſpäter erzählte man ſich an der Börſe, das preuß. Kriegsſchiff 
„Amazone“ ſei auf den Buiten Haaks bei Texel geblieben. „„Hilder, 
7. Dez. Das Schiff, welches früher ſtrandete und Waffen enthielt, gemarkt 
F. W., iſt die preußiſche Korvette „Amazone“, auf der die Seekadetten 
der preuß. Marine eine Uebungsfahrt machten; die gefundene Flagge 
und Namen⸗Liſte beſtätigen dies genügend.““ Eine Depeſche aus 
London, vom 13. Dezember, meldet: „Prinz Adalbert von Preußen 
läßt bei den im Kanal beſchäftigten engl. Lootſen Erkundigungen in 
Betreff des Schickſals der „Amazone“ einziehen.“ 


— Der Notiz des „Publiziſten“ vom 13. d. gegenüber, kann die 
„N. 3.“ aus beſter Quelle erklären, daß der Sohn der koͤnigl. Sän⸗ 
gerin Frau Köſter ſich nicht an Bord der „Amazone“ befand, fons 
dern zu den Seekadetten gehört, die auf die „Hela“ abkommandirt waren. 

3. 

Poſen, 12. Dezbr. [Die Familie Czartoryski oy die 
Emigration.] Wie man hört, hat die Fürſtin Czartoryska, Ge: 
mahlin des in Paris verftorbenen Fürſten Adam Czartoryski, ſich an 
Se. Maj. den König von Preußen mit der Bitte um die Erlaubniß 
gewendet, ſich in der Provinz Poſen dauernd niederlaſſen zu dürfen. 
Die greiſe Fürſtin beabſichtigt nämlich, ihre letzten Lebenstage hier in 
der Nähe ihrer Tochter, der Frau Gräfin Dzialinska auf Schloß Kurnik 
zuzubringen. In der Vorausſicht, daß ihre Bitte erfüllt werden wird, 
hat fie bereits Schritte gethan, um das den Apotheker Dähne'ſchen 
Erben gehörige ſchoͤne Haus hier in der Wilhelmsſtraße, das im künf⸗ 
tigen Monat ſubhaſtirt werden ſoll, käuflich zu erwerben. Schon vor 
etwa drei Jahren hatte der verftorbene Fürſt Adam Czartoryski die 
Abſicht, beim Kaiſer Alexander die Amneſtie und zugleich die Erlaubniß, 
in Warſchau ſeinen dauernden Wonſitz zu nehmen, nachzuſuchen, und 
war zu dieſem Zweck mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris bereits 
in Verbindung getreten. Die Sache gelangte aber zu früh in die 
Oeffentlichkeit und erregte im Lande wie in der Emigration zu großes 
Aufſehen, ſo daß der Fürſt die angeknüpften Unterhandlungen wieder 
abbrach und die Erklärung erließ, daß er den feſten Willen habe, ſein 
Leben in der Emigration zu beſchließen. — Der Graf Joh. Dzialynski 
hat in dieſen Tagen die dem Grafen Stan. Mycielski gehörige Herr⸗ 
ſchaft Zerkow im Kreiſe Wreſchen für den Preis von 335,000 Thlr. 
erſtanden. Man will wiſſen, daß der Graf dieſen Kauf nicht für ſich, 
ſondern für die Adam Czartoryski'ſche Familie, mit der er verſchwä⸗ 
gert iſt, abgeſchloſſen habe. — Während die Sympathien für den Für⸗ 
ſten Wl. Czartoryski, das Haupt der monarchiſchen Partei unter den 
Polen, durch den Einfluß der Geiſtlichkeit im Lande im Wachſen ſind, 
wendet ſich die polniſche Emigration immer entſchiedener von demſel⸗ 
ben ab. Die unlängft in einer Flugſchrift „Glos zkraju“ (eine Stimme 
aus dem Lande) an die Emigration gerichtete Aufforderung, ſich unter 
der Führung des Fürſten Wl. Czartoryski zu vereinigen, hat nicht den 
geringſten Anklang gefunden, iſt vielmehr mit Hohn und Spott be⸗ 
antwortet worden. Der Zwieſpalt unter den Parteien der polniſchen 
Emigration iſt heute größer als je. Jede Partei hält hartnäckig an 
ihren politiſchen Grundſätzen feſt und will von einer Vereinigung auf 
rein nationalem Boden nichts wiſſen. Dieſer Zwieſpalt it deutlich 
hervorgetreten bei der diesjährigen Feier des 29. November, dem 
Jahrestage der Revolution von 1830. In Paris wurde dieſe Feier 
in eben ſo vielen Lokalen begangen, als es in der dortigen Emigration 
Parteien und Coterien giebt, und in London, wo mehrere engliſche 
Freunde der polniſchen Sache die Feier benutzt hatten, um eine An⸗ 
näherung zwiſchen den Demokraten und den Anhängern Czartoryski's 
zu bewirken, kam es zwiſchen beiden Parteien zur blutigſten Schlägerei, 
o daß die anweſenden Engländer eiligſt die Flucht ergriflen. (Oft... 


